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ENERGIESTEUERN

Gisela Färber

Ökosteuern auf Energie -  ein Beitrag zur 
Umweltpolitik im gemeinsamen Binnenmarkt

Zur Vermeidung von Wettbewerbsverzerrungen sollen im Zuge der Verwirklichung des 
EG-Binnenmarktes die Steuersätze für Mineralölprodukte in der EG einander angenähert 

werden. Lassen sich dieses Ziel und die gegenwärtig in der Bundesrepublik intensiv 
diskutierten Ökosteuern steuerrechtlich und -technisch vereinbaren?

Seitdem  die SPD Pläne bekannt gab, im Falle eines 
W ahlsieges 1990 Ökosteuern auf Energie e inzu­

führen, hat sich über Energiesteuern eine intensive D is­
kussion entw ickelt. Es scheint, als wären diese e igent­
lich klassischen Instrum ente zur Internalis ierung der ex­
ternen Kosten der Um weltverschm utzung zwar noch im ­
m er heftig um stritten, aber doch gesellschaftsfäh ig ge­
worden.

Im M ittelpunkt der Debatte steht eine Anhebung der 
M ineralö lsteuer auf Benzin um rund 50 P fennige' (vgl. 
Tabelle 1). Es sollen aber nicht nur die Preise für Benzin,
s o n d e rn  fü r alle fossilen Endenergieträger um 25
bis 30 Prozent über Energiesteuern (angehoben)"^ und 
das zusätzliche S teueraufkom m en aufkom m ensneutral 
durch Um legung der Kfz-Steuer, durch steuerliche Ent­
lastung bei der E inkom m ensteuer „sow ie durch Trans­
ferle istungen an N icht-S teuerzahler . .  . voll zurückge­
geben“ ® werden. Ausdrücklich nicht angestrebt ist eine 
Strom- bzw. Kohlezusatzsteuer“ . „M it diesen Vorschlä­
gen könnten . . .  etwa 30 M illiarden Mark für m ehr Um ­
w eltschutz und Energieeinsparung um gelenkt werden, 
ohne daß der Staat zusätzliche E innahm en erzielt oder 
W irtschaft und Verbraucher insgesam t höher belastet 
w erden.“ ®

Die Vorschläge der SPD für eine Ö kosteuer auf Ener­
gie und andere Sonderabgaben im Um weltbereich tref­
fen in die Phase der Vorbereitungen auf den EG -B innen­
markt. Dies w irft die Frage auf, ob eine um weltpolitisch 
m otivierte Anhebung spezie ller V e rb rau chs teu e rn -u nd

Dr. G isela Färber arbe ite t z u r Z e it m it e inem  DFG- 
Stipdendium  an ih rer H abilita tion im  Fachbereich  
F inanzw issenschaft an der Hochschule für Ver- 
wattungswissenschaften, Speyer

darum  handelt es sich zunächst -  überhaupt m it dem 
gem einsam en B innenm arkt vereinbar ist und welchen 
Einfluß dies auf die W ettbew erbsfäh igkeit und für ein 
EG -gerechtes Steuersystem  haben könnte.

W enngleich sich die M itgliedstaaten erst grundsätz­
lich und noch nicht de taillie rt und rechtlich verbindlich 
auf die Harm onisierung der indirekten Steuern geeinigt 
haben, so liegt doch seit 1987 ein R ichtlin ienentwurf der 
EG -Kom m ission vor, der zeigt, daß die Kom m ission w il 
lens ist, „d ie  Bestim m ungen zur Harm onisierung de 
Rechtsvorschriften über die Um satzsteuern, die Ve 
brauchsabgaben und sonstige indirekte S teuern" (Ar 
99 EWGV) durchzusetzen. Der nationale Gestaltungs 
Spielraum wird dadurch w egfallen und an die EG über­
gehen, daß der EW G-Vertrag in Art. 99 die Verbrauch­
steuern explizit unter das Harm onisierungsvorhaben 
stellt®.

Die EG hat also ausdrücklich die Kom petenz an sich 
gezogen. M it der -  allerd ings E instim m igkeit erfordern­
den -  Verabschiedung des R ichtlin ienvorschlags der 
Kom m ission, die durch den Konnex zum  gem einsam en

'  Vgl. F rank M a tth ias  D r o  s  t , A x e l G r a n z o w :  E ine e inz ige  O ko- 
s te u e r g ib t es  n ich t (G esp räch  m it Ing rid  M a tlh ä u s -M a ie r), in : H ande ls - 
b la tt, Nr. 158 vom  1 7 .8 .1 9 8 9 , S. 5. D e r vo rg e sch la g e n e  B e trag  se tz t sich 
w ie d e ru m  zu sa m m e n  aus e ine r „a u to n o m e n “ S teue re rhöhu ng  von 30 
P fenn igen  und de r U m lage  d e r K fz -S te ue r au f d ie  M in e ra lö ls te u e r von 
18 P fenn igen  pro  L ite r B enzin .

 ̂ H a ra ld  B. S c h ä f e r :  P rogram m  fü rs  Ü berleben , in : D ie  Ze it, Nr. 31 
vom  28. 7. 1989, S. 24.

 ̂ E benda.

'  Vgl. Frank M a tth ias  D r 0 s t , A x e l G r a n z o w ,  a .a .O .

 ̂ H a ra ld  B. S c h ä f e r ,  a .a .O .

® D iese  A b s ich t w u rde  im  R a hm e n  d e r E inhe itliche n  E u rop ä ischen  A kte  
du rch  „d ie  B e z iehu ng  zur Venw irk lichung des  B in n e n m a rk te s " verstä rk t. 
Vg l. R o lf W a g e n b a u e r :  in : E b e rtia rd  G r a b i t z :  K om m enta r 
zum  E W G -V ertrag , L ose b la ttsa m m lun g , M ünchen , A rt. 99  EWGV, 
Ziff. 1.

564 W IR TSC H AFTSD IEN ST 1989/XI



ENERGIESTEUERN

Binnenm arkt und dem  dam it einhergehenden Ziel des 
W egfalls der Steuergrenzen bis Ende 1992 erfolgt sein 
sollte/müßte, sind die M ineralölsteuersätze verp flich­
tend, d. h „  alle M itgliedstaaten m üssen den vorge­
schriebenen S teuersatz anwenden. Bis je tzt war eine 
F lexibilitätsspanne w ie bei der M ehrwertsteuerharm oni­
sierung im Kom m issionsvorschlag für die Verbrauch­
steuern ausdrücklich ausgeschlossen und nur „in  be­
sonderen Problem fällen . . .  vorzusehen“ , wenn „d ies 
mit dem Ziel der Abschaffung der Grenzkontrollen ver­
einbar is t“ .̂ Auf die Ö kosteuer hätte ein „besonderer 
Problem fall“ wohl kaum zugetroffen, da es sich ja  hier 
um grundsätzliche Abw eichungsabsichten handelt und 
nicht um spezie lle Anpassungsproblem e.

Aus Tabelle 1 geht hervor, daß die Bundesregierung 
ohnehin noch erheblichen Anpassungsbedarf haben 
wird, wenn der Kom m issionsvorschlag in der vorliegen­
den Form verabschiedet würde. Beim Benzin ist d ie D if­
ferenz schon fast ausgeschöpft. Besonders problem a­
tisch gestalten sich die quantitativen Spielräum e bei 
den Steuerobjekten, bei denen nach Kom m issionsm ei­
nung die gewerbliche Nutzung geringe Steuersätze zur 
M inim ierung von Effekten auf die Kostenstruktur erfor­
dert®, weil dort der deutsche S teuersatz sogar gesenkt 
werden müßte. Ö kosteuer und Harm onisierungsvorlage 
erscheinen regelrecht unvereinbar m iteinander.

Tabelle 1
Energiesteuern nach deutschem Recht, 

EG- und SPD-Vorschlag

deu tsch e s
R echt

D M  je  hl

E G -V or-
schlag^

D M  je  hl

A n p a s ­
su n g sb e ­

darf 
DM  je  hl

zusä tz l, St. 
S P D -E nt- 

w u rf* 
DM  je  hl

Benzin, and ere  
K ra fts t., ve rb le ib t' 67 ,00 70 ,38 3 ,38 4 8 ,00 -50 ,00

B enzin , b le ifre i' 60 ,00 64,14 4 ,14 2 8 ,75 -45 ,00

D iese lk ra fts to ff 44 ,1 5 36,64 -7 .5 1 2 2 ,50 -40 ,00

le ich tes H e izö l 5,66 10,35 4,69 9,00

schw ere s  He izöP 
- z .  W ärm ee rzeu g . 30 ,00 35 ,20 5,20 4 ,00
- z .  S trom e rzeu g . 55,00 35 ,20 -1 9 ,8 0 4 ,00

F lüss iggas & M ethan^ 3 ,60 17,60 14,00 0,06*

E rd g a s ' 0 ,26 - -0 ,2 6 0 ,06"

Kerosin 
- a ls  T re ib s to ff 70,38 70,38 10,00
- f .  and. Z w ecke  

Ö lprod. f .d .  C h em ie

10,35 10,35

7 ,50

Eine Bundesregierung könnte allerd ings auch versu­
chen, die für die Richtlin ie vorgesehenen Steuersätze 
nach oben korrigieren zu lassen. Auch weisen die aller­
jüngsten Vorschläge der EG-Kom m ission, nur noch M in­
destsätze anstelle von Festsätzen in der Harm onisie- 
rungsrichtlin ie festzuschreiben®, auf außerordentliche 
W iderstände der Länder m it hohen Steuersätzen (vgl. 
Tabelle 2) hin, diese zu senken und größere Steueraus- 
fälle zu verkraften. M it den M indestsätzen bestünde 
dann w ieder nationale Entscheidungsautonom ie w enig­
stens oberhalb der R ichtlin ienbestim m ungen. EG-recht- 
liche Beschränkungen einer Ö kosteuer auf M ineralö l­
produkte entfielen damit. Angesichts des zu beobach­
tenden Trends der S teuersätze auf Benzin nach oben 
stellt sich dann aber auch fast schon die Frage, was 
dann die Richtlin ie überhaupt noch fü rden  Binnenm arkt 
bewirken soll.

Die überdies geplante Einführung von Bandbreiten 
bei gewerblich genutzten M ineralölprodukten (D iesel­
gasöl, Industrieöl und H eizö l)’® begrenzt den nationalen 
Spielraum  außerhalb der M inim al- und M axim alsätze 
dann aber in dem  gleichen Maße w ie vorher die Fest­
sätze und stellt d ie Ö kosteuer konzeptionell in Frage. 
Denn die w irtschaftspolitischen Zie lsetzungen konfligie- 
ren m it den um weltpolitischen. Ausschlaggebend für die 
ökologische W irksam keit derartiger Maßnahmen ist 
näm lich, daß ähnlich um weltbelastende Substitutions­
güter m it in Richtung und Stärke gleichen Verteuerun­
gen belegt werden. Bei den Kraftstoffen fü r den Autover­
kehr ist Diesel das w ichtigste Substitut. D ieses soll aber 
in den Harm onisierungsvorschlägen der Kom m ission 
niedrig und m it Bandbreite besteuert werden. Und 
wenngleich die Kom m ission -  allerd ings unter fiskali­
schen G esichtspunkten -  einen Substitutionseffekt zu­
gunsten privater D iesel-PKW s als unerw ünscht an­
sieht” , bleibt die relative steuerliche Begünstigung des 
mit Diesel gegenüber dem  mit Benzin betriebenen PKW  
bzw. des gewerblichen Straßengüterverkehrs gegen­
über dem  Luftverkehr bestehen, für den das Kerosin

' Ink lus ive  S te u e re rhöhu ng  um  3 , -  D M  bzw . 2 , -  DM  a b  1 .1 .1 9 9 1 .
^ Je  1000 I.  ̂ B e fris te t b is  31. 12. 1991 und nur fü r H e izzw e cke  ve r­
w a nd tes  G as; nach  de u tsch e m  S teue rrech t; Je  100 kg. ■* W ie  F uß note  
3. je  100 kW h.
 ̂ U m gerechn e t zum  K u rs  von  2 ,07  D M /Ecu.

'  U n tere  und obe re  W e rte  ve rsch ie d e n e r Q uellen .
‘  Je  K ub ikm ete r.
Q u e l l e n :  B T -D rucksa che  11/1328 ; P resse- und  In fo rm a tionsam t 
der B u ndesreg ie run g ; D er S p iege l, Nr, 3 0 /1 9 8 9 ,8 ,3 0 ;  und Ing rid  M a t ­
t h a u s - M a i e r :  E ine  öko lo g isch e  O rien tie rung  is t no tw e nd ig , in: 
W IR T S C H A F T S D IE N S T . 69, Jg , (1989), H . 9, S. 428.

'  E benda, 8 ,8 .

® Vgl. U n te rrich tung  du rch  d ie  B undesreg ie run g : V o llendung  des  B in ­
nen m ark tes : A n nähe rung  d e r S ä tze  und H a rm on is ie rung  d e r S truk tu ren  
de r in d irek ten  S teue rn , K O M (87 )320  e nd g ./2 ; BT-D rucksache 11/1321, 
S. 8 f.

® Vgl. M in is te rra ts -P lan  s töß t bei A bgeo rdne ten  au f S kepsis , in: H a n ­
de lsb la tt vom  26. 10.1989 , S, 6; N eues B rüsse le r K o nzep t fü r V e rb rauch ­
steue r-A ng le ichun g , in: H ande lsb la tt vom  2 7 . /2 8 .10. 1989; und  B rüsse l 
leg t neue  S teue rp läne  vor, in: S ü dd e u tsch e  Z e itu n g  vom  27. 10. 1989, 
S. 31.

Vgl. N eues B rü s s e le r . . . ,  a .a.O .

"  Vgl. U n te rrich tung  durch  d ie  B undesreg ie run g : V o rsch lag  fü r e ine 
R ich tlin ie  des  R a tes zu r A n nähe rung  d e r V e rb rauch steue rsä tze  au f M i­
nera lö le , K O M (87 )32 7  end g ./2 ; B T -D rucksache 11/1328, S. 5.

Vgl. ebenda , S. 6.
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ebenso hoch w ie das Benzin besteuert werden soll'^. 
Und anders als beim Benzin dürfte beim Diesel weder 
zw ischen den M itgliedsländern noch bei der Kom m is­
sion Zustim m ung für eine ökologisch sinnvolle G leich­
besteuerung von Benzin/Kerosin und Diesel zu erwar­
ten sein, da gerade die M itgliedstaaten m it starkem  in­
ternationalem  Straßengüterverkehr vom niedrigen 
Steuersatz zusätzlich begünstigt sind.

Eine Erhöhung der M ineralölsteuer über den noch zu 
beschließenden Harm onisierungsansatz hinaus bzw. 
nach den neuesten Vorschlägen über die Maxim alsätze 
bei einer Bandbreitenregelung ist nach Verabschiedung 
der EG-R ichtlinie rechtlich unzulässig. Verhandlungen 
über eine um weltpolitische „Harm onisie rung" der jew e i­
ligen S teuerbelastung der verschiedenen Treibstoffe für 
gewerbliche und private Zwecke erscheinen angesichts 
der Dom inanz w irtschaftlicher Interessenlagen kaum er­
folgversprechend.

Zusätzliche Lenkungsabgabe

Ein Ausweg aus diesem  Dilem m a bei der M ineralö l­
s teuerse lbst könnte aber die Erhebung einer e igenstän­
digen Um weltabgabe zu den genannten um w eltpoliti­
schen Zielen sein. Bei M ineralölprodukten würde dann 
neben der M ineralölsteuer und vor der M ehrwertsteuer 
zusätzlich eine Sonderabgabe erhoben. In der Bundes­
republik ist dies grundsätzlich erlaubt; im m erhin exi­
s tiert die A ltö lausgle ichsabgabe auf Schm ieröle etc. als 
m ineralö lbesteuerte Produkte seit 1969. Es stellt sich 
aber die Frage, ob ein solches Vorgehen von Art. 99 
EWGV gedeckt ist, wenn die EG die Richtlin ie verab­
schiedet hat. Hierzu muß zunächst der steuerrechtliche 
Charakter einer zusätzlichen Energiesteuer geklärt wer­
den.

Steuersystem atisch besteht kein Zweifel, daß es sich 
bei den Ö kosteuern auf M ineralölprodukte w ie auch bei 
einigen anderen geplanten Abgaben (auf Sondermüll, 
Dünger, M assentierhaltung etc.) um Steuern auf spe­
zie lle G üter’  ̂handelt. „Sow eit nicht konkrete, im Einzel­
fall zurechenbare Ansprüche der Abgabepflichtigen auf 
staatliche Gegenleistung vorliegen, erscheint es aus fi­
nanzw issenschaftlicher Sicht nicht gerechtfertigt, d ie­
sen Abgaben ohne eine Prüfung im Einzelfall den S teu­

ercharakter abzusprechen."’ '' Für diese Klassifikation 
ist die Zweckbindung des Aufkom m ens oder seine Ver­
wendung als allgem eine Deckungsm ittel im Staatsetat 
unerheblich.

Steuerrechtlich, und dies ist für die Auslegung der 
Harm onisierungsvorschrift des EW G-Vertrags aus­
schlaggebend, ist um stritten, ob die um weltpolitischen 
Abgaben zu den Verbrauchsteuern oder zu anderen in­
direkten Steuern zu rechnen sind. Eine Verbrauch­
steuer kann eine zusätzliche Um w elt-M ineralölabgabe 
aber deswegen nicht sein, weil sie den fiskalischen 
Zweck nur nebenrangig verfo lgt und die Klassifikation 
nach dem  steuerlichen Zugriff, dem  Belastungsgegen­
stand, dem  Verbrauch'®, dann nicht zutreffend ist. Im 
Vordergrund steht der preisliche Lenkungseffekt.

Es könnte sich aber um eine Sonderabgabe ohne Fi­
nanzierungsfunktion handeln. In der Tat wurden die 
Mehrzahl der existierenden Sonderabgaben über die 
a llgem einen Sachgesetzgebungskom petenzen der Art.

Tabelle 2
Mineralölsteuersätze auf Benzin und

Dieselkraftstoff in den EG-Mitgliedstaaten 1988

Vgl, G ün te r S c h m ö l d e r s .  K a rl-H o ln rich  H a n s m e y  e r : A ll­
g e m e ine  S teuerleh re , 5. Au fl., B e rlin  1980. S. 265-

K a rl-H e in rich  H a n s m e y e r ,  R o lf C a e s a r ,  D anie l K o t h s ,  
Axe l S i e d e n b o r g :  S toue rn  au f spez ie lle  Güter, in: Fntz N e u ­
m a r k t  (H rsg.): H a ndbuch  der F inanzw issensch a ft, Bd. 2, 3- Au fl., T ü ­
b ingen  1979, S. 715.

Vgl. zu r D e fin ition  der V e rb rauch s teuo rn  D ie te r B i r k :  S teue rrech t I 
-A llg e m e in e s  S touerrech t, f^iünchen 1988. S. 46-

V g l-e b e n d a . S, 28.

566

N a t-W ährg -/h l 
von bis

DM  hl'* 
von bis

B enzin

B ' 1200,00 57,46

D=’ 60,00 67,00 60 ,00  - 67 ,00

DK^ 333 ,00 85,91

F 271 ,84 - 285 ,00 80 ,65  - 84 ,56

G R 3130,80 - 365 4 ,10 50 ,47  - 58,90

IRL 29 ,47 28 ,67 78 ,89  - 76,75

1 867 33 .0 0 121,08

L U X ’ 896 .00 - 996 .00 42 ,9 0  - 47 ,69

NL 76,77 79,44 68 ,1 7  - 70,54

P 6900,00 - 7 70 0 ,00 83 ,4 2  - 93,09

E 2 75 0 ,00 44 ,06

UK 18,42 20,44 56 ,84  - 63 .08

D iese l

B ’ 605 ,00 28,97

D 44,15 44 ,15

D K ’ 176 ,00 45,41

F 147 ,33 43,71

GR 1499.30 - 1530,80 24 ,1 7  - 24 ,68

IRL 22,31 59,72

1 23419,00 32 ,69

LU X ' 430 ,00 20,59

NL 25,46 22,61

P 3 10 0 ,00 - 450 0 .00 37 ,48  - 54,41

E 1300.00 20.83

UK 17,29 53.36

' B e lg ien  und Luxe m bu rg  e rhebe n  e ine  gem e in sa m e  S teue r d e r B e l­
g isch -L u xe m b u rg isch e n  W irtsch a ftsu n io n  au f M inera lö l (896  fr), zu sä tz ­
lich e ine w e ite re  V e rb rauch s teue r (B -  S p e z ia la kz ise  -304  bfr- und  LU X 
-  au tonom e  V e rb ra u ch s te u e r (d ro it acc ise  a u tonom e) au f N ich t-T re ib - 
sto ffe ) und Luxe m bu rg  a lle ine  e ine  w e ite re  S o n d e rs te u e r von  100 Ifr.
 ̂ Ink lus ive  S te u e re rhohu ng  ab 1. 1- 1991. ’  1987. ‘  Kurs vom  14- 8- 
1989-
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70ff. GG begründet'®; sie besitzen wegen ihrer Proble­
m atik für das G leichgew icht in der Finanzverfassung 
und zum  Schutz der Bürger vor überm äßigen und unge­
rechtfertigten steuerlichen Zugriffen des S taates verfas­
sungsrechtlich einen „eng begrenzten Ausnahm echa- 
rakter“ '^. Sonderabgaben ohne Finanzierungsfunktion 
unterliegen deshalb der E inschränkung, daß ihr A uf­
kommen . . lediglich fü r einen Zweck, der m it dem  Re­
gelungszweck der Abgabe in E inklang steht, verwendet 
werden (muß) und . . .  nicht dem Staatshaushalt zu flie ­
ßen (darf)“ '®. Genau das G egenteil ist aber m it der Öko- 
M ineralölabgabe geplant: ihr Aufkom m en soll der F inan­
zierung allgem einer Aufgaben des Bundeshaushalts 
dienen.

Bleibt als dritte Möglichkeit, daß hier ein neuer „üb ri­
ger“ Steuertyp vorliegt, bei dem  dem  Bund nach Art. 105 
Abs. 2 GG die konkurrierende G esetzgebung zusteht, 
weil „e in Bedürfnis nach landeseinheitlicher Regelung 
besteht“ (Art. 72 Abs. 2 GG). Die Möglichkeit, neue 
Steuern in dem  verfassungsrechtlich vorgeschriebenen 
G esetzgebungsverfahren zu erfinden, dürfte bei der 
Ökosteuer vorliegen; die Bedingungen im einzelnen 
sollten von Steuerrechtlern geklärt werden. Im Zusam ­
m enhang mit der EG-rechtlichen Zuständigkeit in teres­
siert aber bei einer positiven Beurteilung der verfas­
sungsrechtlichen Zulässigkeit, ob diese Steuer, nach­
dem sie w eder Verbrauchsteuer noch Verkehr- oder A uf­
wandsteuer ist, als sonstige indirekte S teuer klassifiziert 
werden muß.

In der F inanzw issenschaft wird die Einteilung in d i­
rekte und indirekte Steuern heute m eistens nach der 
Überwälzbarkeit vorgenommen'®, obwohl diese Unter­
scheidung streng genom m en nicht trennscharf ist^°. 
Überdies versagt die üb licherw eise praktizierte E inte i­
lung hier grundsätzlich, da sie auf e innahm epolitische 
Ziele ausgelegt ist. So argum entiert Schm idt: „S teuern, 
die aus nicht-fiskalischen Gründen auferlegt werden, 
lassen sich in dieses Schem a grundsätzlich nicht e in ­
ordnen.

Zu bedenken ist jedoch, daß die Lenkungssteuern 
nicht nur hinsichtlich der S teuertraglast auf Ü berwäl­
zung angelegt sind (wer viel verschm utzt/verbraucht, 
soll auch viel zahlen), sondern daß die vergle ichsweise 
gute, aber m it zunehm ender S teuersatzhöhe sinkende

Überwälzbarkeit von Abgaben auf spezie lle Produkte in­
strum entiert wird, um über die m it der S teuererhebung 
verbundene Veränderung der relativen Preise verhal­
tenslenkend Einfluß zu nehmen (wenn es teuer wird, 
wird weniger verbraucht^^). Das heißt, die partie lle und 
abnehm ende m arginale Überwälzbarkeit ist konstitutiv 
fü r den Steuerzweck. Die steuerrechtliche Konvention, 
die den sachlichen Geltungsbereich des Art. 99 EWGV 
definiert, könnte deshalb den neuen Lenkungssteuer­
typ durchaus unter die indirekten Steuern subsum ieren.

Erhebungstechnik

Damit w ird die Frage relevant, ob die Harm onisierung 
von Ö kosteuern „fü r die Errichtung und das Funktionie­
ren des B innenm arktes . . .  notwendig is t“ (Art. 99 
EWGV). Unter steuerlichen G esichtspunkten ist die Er­
richtung des B innenm arktes gleichzusetzen m it dem 
W egfall der Steuergrenzen^^. Zum indest beim derzeiti­
gen Stand der Beratung um die Harm onisierung der 
speziellen Verbrauchsteuern scheint die Erhebung ei­
ner Zusatzsteuer auf M ineralölprodukte wenig Schw ie­
rigkeiten zu bereiten. Denn der W egfall der S teuergren­
zen ist auch bei den spezie llen Verbrauchsteuern kei­
nesfalls m it dem erhebungskostenm inim ierenden Über­
gang zum Ursprungslandprinzip verbunden. Im G egen­
teil: die geplante Beibehaltung des Bestim m ungslands­
prinzips für die Verteilung des Aufkom m ens bewirkt le­
diglich den W egfall der G renzkontrollen und des steuerli­
chen G renzausgleichs. An deren Stelle tritt ein ob ligato­
rischer innereuropäischer Steuerlagerverbund. „Ver­
brauchsteuerpflichtige Waren, die aus anderen EG -Län­
dern eingeführt werden, müßten zunächst aus einem 
ausländischen in ein in ländisches Steuerlager gebracht 
werden, ehe sie von dort an den Handel abgegeben wer­
den.“ '̂’ Die M ineralölum weltabgabe könnte dann äu­
ßerst erhebungsbillig fast ohne Zusatzkosten von den 
F inanzbeam ten der S teuerlager berechnet und erho­
ben werden, sobald ein entsprechendes M ineralölpro­
dukt dem Steuerlager der Bundesrepublik für den In-

' '  H a ns-W olfg ang  A r n d t :  G ru n d zü g e  des A llge m e inen  S teue r­
rechts, M e lneke  1988, S. 14.

’* E benda, 8 .1 7 .

Vgl. G ün te r S c h m ö l d e r s ,  K a rl-H e in rich  H a n s m e y e r ,  
a. a. O ., S. 243  f.; das  Le is tu n g s fä h ig ke itsk rite riu m  w ird  se lten e r g e ­
braucht und e rsch e in t noch  p ro b le m a tisch e r anzu w ende n . Vgl. Kurt 
S c h m i d t :  G run dp rob lem e  d e r B e s teue run g , in: Fritz N e u m a r k 
(H rsg.): H a ndbuch  d e r F inanzw issensch a ft, a. a. O ., 8 .1 2 5 .

„E rs te n s  w ä re  s ie  im  Kern tau to log isch : S teue rn  w ü rde n  voll übe r­
w ä lz t, w e il s ie  ind irek t s ind, w as sie w ä ren , w e il s ie  vo ll ü be rw ä lz t w e r­
den . Z w e ite n s  w ä re  s ie unvo lls tänd ig : D ie a lle rw en igs ten  S teuern  w ü r­
d e n  gen e re ll in d ie  e ine  od e r and ere  G ruppe  fa llen . D rittens  w ä re  s ie u n ­
p rak tikabe l; d en n  d ie  fo rm a le  Inz ide nzana lyse  kann  d ie  Ü b e rw ä lzu n g s­
frag e  n ich t bei je de r e inze ln en  S teue r p rü fen, sond e rn  b rauch t e in d e u ­
tige  Z uo rdn ungsk rüe rien ". Vgl. G ero ld  K r a u s e - J u n k :  F inanzw irt- 
scha ftlich e  V e rte ilungspo litik , in: Fritz N e u  m a r k  (H rsg.): H a ndbuch  
de r F inanzw issensch a ft, Bd. 3, 3. Au fl., Tüb ingen  1981, 8 . 285.

K u rt S c h m i d t ,  a .a .O ., S. 125

Vgl. Ing rid  M a t t h ä u s - M a i e r ,  a .a .O ., 8 .4 3 7  f.

”  Vgl. K o m m iss ion  de r E u rop ä ischen  G em e inscha ften : Vo llendung  des 
B innen m ark tes  -  W e iß buch  der K o m m iss ion  an  den  E u rop ä ischen  Rat, 
B rüsse l 1985, 8 . 39  ff.

R üd ige r P a r s c h e ,  u. a .: E u rop ä ische  G em e inscha ft, a .a .O ., 
8 . 676.
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landsverbrauch entnom m en wird. Die Kom m ission ist 
allerd ings der M einung, daß ohne Grenzkontrollen auch 
beim obligatorischen Steuerverbund noch Steuerhinter­
ziehung und S teuerflucht und daraus resultierende Um ­
leitungen der W arenström e auftreten würden^^. Über­
dies erscheint das Steuerlagersystem  zwar in Relation 
zu den Grenzkontrollen weniger bürokratisch, insge­
sam t gesehen aber als um ständlich und nicht erhe­
bungsbillig und sollte deshalb auch nur Übergangscha­
rakter haben.

Sollten sich die EG -M itgliedstaaten eines Tages zu e i­
nem echten U rsprungslandprinzip durchringen können, 
müßte die Erhebungstechnik geändert werden. Denn 
eine Erhebung beim Produzenten wäre offensichtlich 
ungeeignet, da die Regel des B innenm arktes den freien 
W arenverkehr herstellen und z. B. Tankstellenpächter 
oder Heizölhändler dann ihre Waren beim unbesteuer- 
ten Produzenten in Frankreich oder Belgien beziehen 
würden. Technisch problem los müßte jedoch die Steuer­
pflicht der E inzelhändler bzw. industrie llen Verbraucher 
sein. Angesichts des G efahrgutcharakters der S teuer­
objekte existieren bereits norm ierte und gesicherte La­
ger und Verte ilungsanlagen, die zusätzlich nur m it e i­
nem verplom bten Meßgerät ausgestatte t werden m üß­
ten, um die korrekte Berechnung der Abgabe in einem 
Veranlagungsverfahren der ohnehin m ehrwertsteuer­
pflichtigen Unternehm er zu relativ geringen Zusatzko­
sten zu gewährleisten.

Für das Funktionieren des B innenm arktes bedeutsa­
mer wären legale und illegale S teuerum gehungen mit 
den dam it verbundenen Um lenkungen von W arenströ­
men. Legale Um gehungen in sehr begrenztem  Ausmaß 
entstünden beim Tanken der G renzanwohner im auslän­
dischen Nachbarort, die aber kaum größer als bei den 
derzeitigen Steuersatzdifferenzen sein dürften. G ew ich­
tiger könnten schon Heizöllie ferungen von ausländi­
schen Händlern sein, da Preisdifferenzen von rund 10 
Pfennigen pro Liter Heizöl größere Transportstrecken 
ins Inland rentabel machen. Maßnahmen wie z. B. S tich­
probenkontrollen von Tanklastern, die beim Transport

Vgl. K o m m is s io n d e r E u rop ä ischen  G em e in sch a fte n :V o lle n d u n g  . . .. 
a .a .O ., S. 43.

Art, 9 5  Abs. 2 E W G V

B engt B e u t l e r ,  R o land B i e b e r ,  Jö rn  P i p k o r n ,  Jochen  
S t r e i I : D ie E u rop ä ische  G em e inscha ft -  R e ch tso rdn ung  und  P o li­
t ik  3. A u fl., B a den -B ade n  1987, S. 295.

Rolf W a g e n b a u e r ,  a.a .O .. A n . 95  EWGV, Z iff. 8.

”  Vgl. Ins titu t de r D e u tsch en  W irtsch a ft: Z ah len  zu r w irtsch a ftlich e n  
E n tw ick lu ng  d e r B u ndesrepub lik  D e u tsch land  1989. Tab. 99.

^  Vgl. 0 . V.: O P E C  dreh t w iede r auf. in: iw d -  In fo rm a tio n sd ie n s t des In­
s titu ts  de r d eu tschen  W irtsch a ft, Nr. 33  vom  17. 8. 1989, S. 1.

Vgl. H ara ld  B. S c h ä f e r ,  a .a .O ., S. 24.
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zw ischen zwei S teuerlagern Verplom bung und entspre­
chende Papiere ohnehin m it sich führen müssen, und 
die Anknüpfung der S teuerpflicht an Verkäufe auf bun­
desdeutschem  Boden und dem entsprechende Steuer­
papiere der Transportfahrer könnten hier Abhilfe schaf­
fen, ohne daß aufwendige adm in istra tive Maßnahmen 
den W arenverkehr behinderten.

Abgabenrechtliches Diskriminierungsverbot

Problem e könnten bei der Ökosteuer, w ie sie derzeit 
im Hinblick auf Z iele und Steuerobjekte d iskutiert wird, 
auch noch aus dem Art. 95 EW GV erwachsen. In Abs. 1 
werden solche in ländischen Abgaben verboten, die Im­
portgütern aus anderen M itgliedstaaten, aber nicht 
g le ichartigen in ländischen Produkten unm itte lbar oder 
m ittelbar auferlegt werden. Abs. 2 ist noch umfassender, 
indem „d ie  M itgliedstaaten . . .  auf W aren aus anderen 
M itgliedstaaten keine in ländischen Abgaben (erheben), 
die geeignet sind, andere Produktionen m ittelbar zu 
schützen"^®.

W ährend Abs. 1 nicht zutrifft, da die jew eiligen M ine­
ralölprodukte unabhängig ihrer in- oder ausländischen 
Herkunft m it dem gleichen Satz belastet werden sollen, 
geht es in Abs. 2 um „d ie  Erhebung protektionistischer 
Abgaben auf Importgüter, die in dem  betreffenden M it­
g liedstaat nicht hergestellt werden, aber dort einem 
Substitutionswettbewerb ausgesetzt sind"^^. Es muß 
„nachgew iesen werden . .  ., daß eine Abgabe geeignet 
ist, eine Schutzw irkung zu en tfa lten“ ®̂.

Eine S teuer auf spezie lle G üter ist grundsätzlich si­
cherlich im m er dann geeignet, protektionistisch zu wir­
ken, wenn Substitutionsgüter aus in ländischer Produk­
tion unbesteuert bleiben. Nun werden zwar die aus deut­
schem  Erdöl produzierten Energieträger genauso be­
steuert wie die britischen, angesichts des m inim alen A n­
teils der deutschen Produktion von rund 3 %  des Ge- 
samtimportes^® und angesichts der Position Großbritan­
niens als größtem Rohöllieferanten der Bundesrepublik 
m it knapp 20 % der Importe^® dürfte aber der Im portgut­
charakter von M ineralöl e indeutig sein.

Als Substitutionsgüter von Energie aus M ineralöl kön­
nen u. a. sowohl die Kohle direkt als auch Strom  aus 
Kohle und Kernenergie angesehen werden, die beide in­
ländisch gefördert bzw. produziert werden und die beide 
nach den SPD-Plänen steuerfrei bleiben sollen®'. Kohle 
und Kernenergie sind sicherlich m it anderen speziellen 
Um weltrisiken als M ineralöl verbunden und erfordern 
deshalb und angesichts ihrer unterschiedlichen techn i­
schen Nutzungsweise und -Intensität andere Steuer­
sätze. Ihre Ausnahm e aus der energiepolitischen Ö ko­
steuer wird aber Substitutionsprozesse zu Lasten von
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M ineralöl sowohl bei der S trom produktion als auch beim 
Einsatz in Industrie und privaten Haushalten nach sich 
ziehen. Das geplante Energiegesetz und ein linearer 
Strom tarif können keine Äquivalente zu einer Um welt­
steuer sein, solange in den Abgabepreisen keine exter­
nen Kosten der Um weltverschm utzung eingerechnet 
werden. Letzteres ist bei privaten bzw. dezentra len 
Energieversorgungsstrukturen aber nur über eine Abga­
benlösung organisierbar.

Inkonsequenz

Überdies geht es bei der Ö kosteuer auch n icht um die 
steuerliche Belastung e iner e inzelnen (M ineralöl-)spezi- 
fischen Schadstoffem ission^^. D ieser Z ie lsetzung ent­
sprechen die Pläne des Bundesum weltm in isters für die 
E inführung einer C O j-A bgabe“ . V ie lm ehr zie lt die SPD 
auf einen insgesam t schonenderen Um gang mit nicht- 
regenerierbaren Energien (unter anderem  Verringerung 
von Energieum wandlung, rationeller Um gang mit Ener­
gie und Verm inderung der Um weltbelastung durch die 
ökologische Besteuerung des Energieverbrauchs ins­
gesam t und ohne Differenzierung nach Energieträ- 
gern®'*). Ihr Ansatzpunkt ist die Anlastung verschiedener 
externer Kosten auf die Preise der jew eiligen Energie­
träger. W irkungsparam eter sind auch nicht spezifische 
Em issionen und deren Verm inderung über eine Pigou- 
optimale®® bzw. noch nicht einm al eine dem  Standard- 
Preis-Ansatz von Baumol-Oates^® entsprechende Steu- 
erlösung®^.

Das Ö kosteuer-Konzept ist im Kern der Versuch, über 
politische praktikable, m erkliche Preisanhebungen den 
Verbrauch und dam it auch die dam it e inhergehenden 
Um w eltbelastungen zu senken. Steuerobjekte m üssen 
dann konsequenterweise alle „verbrauchsfähigen“ 
Energieprodukte sein: Kohle, die verheizt wird, A tom ­
strom, der ins Netz e ingespeist wird, Strom aus schwe­
rem Heizöl, w obei die vorher z. B. schon bei der Raffine­
rie erhobene Abgabe auf den Kraftwerksenergie input in 
Abzug gebracht würde, um Doppelbesteuerungen zu 
verm eiden. Bei einem  solchen energ ieproduktspezifi­
schen Vorgehen könnten auch Strom im porte aus dem 
Ausland -  z. B. Überschuß-Atom strom  aus Frankreich -  
mit einem  Steuersatz für A tom strom  oder m it einem ge-

wogenen M ittelsatz gemäß den Prim ärenergieanteilen 
des Auslandes belastet werden.

Bezieht man also die generell energiesparenden 
Ziele der Ö kosteuer ein, w ird o ffensichtlich, daß der Ver­
zicht auf eine Kohle- und eine Strom steuer m ittelbar pro­
tektionistisch w irkt. G em essen an ihren Zielen w ider­
spricht die Beschränkung der Ö kosteuer auf M ineralöl­
produkte som it dem  EW G-Vertrag. Die Probleme der 
SPD, ihre Energiesteuerpläne konsequent zu gestalten, 
mögen angesichts der Struktur- und w irtschaftspoliti­
schen Perspektiven In den Kohlerevieren verständlich 
sein, zum al die deutsche Steinkohle schon heute und 
ohne Energiesteuer W ettbewerbsproblem e hat. Ihre 
um weltpolitische G laubwürdigkeit muß die SPD aber 
auch an der Bestim m ung des Art. 95 Abs. 2 EW GV m es­
sen.

Allokationsprobleme und Umweltpräferenzen

Nach der K lärung der EG-rechtlichen M öglichkeiten 
und Grenzen einer um weltpolitischen Energiezusatzab­
gabe sollen die b innenm arktorientierten Fragen aufge­
griffen werden, die derzeit national die D iskussion dom i­
nieren: die Vor- und Nachteile der Ö kosteuer weniger 
hinsichtlich ihres um weltpolitischen W irkungsgrades als 
im Hinblick auf ihre Folgen für die bundesdeutsche W ett­
bewerbsfähigkeit im EG-Binnenm arkt.

Es ist weiter nicht erstaunlich, daß die Mehrzahl der 
industrie llen Gruppen, die bei einer Verteuerung des 
Energieeinsatzes größere Kostensteigerungen oder 
auch nur einen M inderabsatz von Kom plem entärgütern 
des privaten Verbrauchs, z. B. bei PKWs, erwarten m üs­
sen, ihre W ettbewerbsnachteile betonen^®. Überdies 
dürfte angesichts der Besteuerungshöhe m it a llgem ei­
nen Strukturverschiebungen zu Lasten diverser privater 
Konsum güter zu rechnen sein, wenn die Ausgaben für 
Benzin, Strom und Heizung kurzfristig um bis zu 25- 
3 0 %  steigen^® -  bevor sie m ittelfristig durch Ver­
brauchseinsparungen w ieder sinken -  und die E inkom ­
m ensteuerentlastung durch die geplante Anhebung des 
G rundfreibetrags und ein Ausgle ich bei der Sozialhilfe 
und anderen Sozialtransfers fü r G eringverdienende die 
Preisste igerungen nicht kom pensieren. Bei wohlhaben-

“  G enau  d ies  ve rw e ch se lt Tyll N e c k e r  be i se ine r In te rp re ta tion  von 
O kosteuern . Vgl. Tyll N e c k e r ;  D ie K rä fte  des  M ark tes  fü r d e n  U m ­
w e ltschu tz  m ob ilis ie ren , in : W IR T S C H A F T S D IE N S T , 69 . Jg . (1989), 
H. 9, S. 434 .

“  Vgl, H enn in g  K r u m r e y :  D ie Lu ft anh a lten , in ; W irtsch a ftsw o ch e , 
4 0 /1 9 8 9 ,8 .2 1  ff.

^  Vgl. o. V.: Z u ku n ftsa u fg a b e  öko lo g isch e r U m bau, in : in te rn  -  In fo rm a­
tionsd iens t d e r SP D , Nr. 13 vom  20, 7 .1 9 8 9 . 8 , 2.

Vgl. A. C. P i g o u :  T h e  E co nom ics  o f W elfare . 4 . Au fl., London 
1 9 5 2 ,8 .1 9 2  ff.

“  Vg l. z .B .  H o  r s  t S  i e b e r t : E co nom ics  o f E n v ironm ent, 2. Au fl,, 
B erlin  u .a . 1987, 8 ,4 6  ff.

D iese  d ü rfte  heu te  p räz ise  noch  gar n ich t zu be rechn en  se in  und 
nach  g roben  A b schä tzu ngen  von E xp e rten  im  übrigen  zu B enz inp re isen  
von  3 bis 6 D M  be i vo lle r In te rna lis ie rung  führen.

^  D ie ve rsch ie dens ten  P os itionen  und B eg rü ndunge n , vg l. D ie O ko­
s teue r w ird  skep tisch  a u fgeno m m en , in : FAZ, Nr. 184 vom  11, 8, 1989, 
S. 11 f,

^  Zu V e rb rauch sm eng en  und -ausgab en  ve rsch ie d e n e r H a u sh a lts ­
typen  vgl. Jü rg e n  A n g e l e :  B u dge ts  au sg e w ä h lte r p riva te r H a us­
ha lte  1988, in : W irtsch a ft und S ta tis tik . 7 /1989, 8 . 461.
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deren Haushalten dürften die Primäreffel<te eher zu La­
sten der Sparquote gehen. Untersuchungen der Preis­
aktionen während der zwei „E rdö lpre iskrisen“ seit 1973 
deuten jedoch auch auf prompte Verbrauchsm inderun- 
gen z. B. zu W ärm ezwecken bei P reiserhöhungen -  
oder bei inflationsangepaßten Steuersätzen -  hin'*“ , so 
daß die M engenanpassungen m ittelfristig überw ie­
gend, wenn nicht gar fast ausschließlich zu Lasten des 
Energieverbrauchs gehen dürften. Dies aber ist Z iel der 
steuerlichen Maßnahmen.

Für den industrie llen Bereich, für den die Energieab­
gaben Kostensteigerungen bedeuten, deuten sich ähn­
liche, wenngleich abgeschwächte Reaktionsm uster auf 
Preiserhöhungen von Energie an“ '. Dies beruht auch 
auf der Überlagerung der Preiseffekte durch die kon­
junkture lle und die technische Entwicklung'*^. Insge­
sam t ist jedoch im industrie llen Bereich mit zwar relativ 
w eniger starken, dafür aber länger anhaltenden Ver­
brauchsanpassungen zu rechnen, da für ein Unterneh­
men unter W ettbewerbsdruck Kosten unterschiedslos 
nach Maßgabe von Investitionszeitpunkten und -renta- 
bilität und vorhandener Technik gesenkt werden m üs­
sen. Von daher mögen sich zwar die W ettbew erbsposi­
tionen zw ischen den Unternehm en m arginal versch ie­
ben und die Branchen nach M aßgabe ihres Energiever­
brauchs unterschiedlich betroffen sein, mit jeder techn i­
schen oder organisatorischen Energieeinsparung redu­
ziert sich die M ehrbelastung wieder.

Standortfrage

Die als überw iegend problem los und zie ladäquat an­
zusehenden Anpassungsprozesse an staatlich verteu­
erte Energiepreise schließen allerd ings nicht einzelne 
Verlagerungen von besonders energieintensiven Betrie­
ben aus. Drei Argum ente sind in diesen Fällen jedoch 
vorsichtig zu prüfen:

□  Kann oder soll sich ein um weltbelastetes Land wie 
die Bundesrepublik Produktionen mit hohen sozialen/ 
externen Kosten in Zukunft überhaupt noch „le is ten "?

□  Ist es nicht gerade der Binnenm arkt, der eventuelle 
Autarkieargum ente in ihrer Bedeutung abschwächt, zu ­
mal mit dem w irtschaftspolitischen Zusam m enrücken 
auch außen- und verte id igungspolitische Näherungs­
prozesse verbunden sind?

□  Die Energiekosten sind ein Faktor unter vielen für die 
S tandortentscheidung. Nach einer ifo-Erhebung zählen

sie sogar nur zu den weniger w ichtigen, wenngleich die 
Unternehm en die Energieversorgung und -kosten un­
günstiger als in Konkurrenzländern ansehen''®.

Nicht zu unterschätzen für die S tandortattraktivitä t 
der Bundesrepublik wären allerd ings die Folgen einer 
Debatte, ähnlich wie sie derzeit im Bereich der Unter­
nehm ensbesteuerung abläuft: hier w ie dort wird mit w irt­
schaftspsycholog ischen „A rgum enten" versucht, Entla­
stungen von staatlichen Abgaben für eine bessere W ett­
bewerbssituation im B innenm arkt zu erreichen. Dabei 
kom m t es den Interessengruppen m ehr auf die relative 
Begünstigung und die Steuersatzsenkung denn auf die 
steuersystem atisch sinnvolle Regelung an. Außerdem 
ist der Verdacht nicht von der Hand zu weisen, daß die 
nationalen Besonderheiten, Abschreibungsregeln und 
S teuervergünstigungen des Unternehm ensteuerrechts 
in den Augen der U nternehm er nicht nur deswegen 
„gu t" sind, weil sie alt sind, sondern weil sie „unbeob­
achtete" W ettbew erbsbegünstigungen sind.

Ähnliches gilt für die N icht-In ternalis ierung externer 
Effekte der Um weltverschm utzung. Solange die Unter­
nehm en die externen Kosten ihrer Produktion -  und 
analog die Konsum enten ihrer Konsum tion -  auf die Z u­
kunft, die A llgem einheit oder auf den Nachbarstaat ab­
wälzen können, entstehen ihnen Vergünstigungen, die 
viel w ertvo ller sind als direkte Beihilfen, die nach EWG- 
Vertrag untersagt werden können. Von ihrer W irkung her 
sind jedoch nicht in terna lis ierte externe Um weltkosten 
echten Subventionen äquivalent, nur daß erstere noch 
nicht einmal für eine Verbesserung der Um weltqualität 
verw endet werden können und die gesam tw irtschaftli­
che Effizienzforderung noch stärker verletzen.

Gestaltungsprobleme

Lenkungsteuern im Um weltbereich erscheinen vielen 
als das „E i des Kolum bus“ . Sie sollen m indestens zwei 
Problem e lösen helfen:

□  Sie sollen der Erschließung neuer S teuerquellen zu 
einem Zeitpunkt dienen, da Reform en der direkten S teu­
ern unter einseitigem  Entlastungsdruck der Zensiten- 
gruppen system atisch w e iterführende Besteuerungs­
konzepte behindern und der Anteil der Verbrauchsteu­
ern am G esam tsteueraufkom m en trotz d iskretionärer 
S teuererhöhungen weiter sinken wird.

□  S ie sollen ein weiteres Instrum ent zur (Teil-)Lösung 
der drängender werdenden Um w eltproblem e sein und

Vgl. Paul H. S u d i n g :  Zehn  Jah ro  E n e rg iespa rpo lit ik  in de r B u n ­
d esrepu b lik  D e u tsch land , in: Z e itsch rift fü r E n e rg iew irtscha ft, 3 .88, 
S. 196 ff.

Vgl. ebenda , S. 200  f.
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Vgl. ebenda .

V g l.W . R u p p e r t :  S ta n d o rt B u n d esrepub lik  im  U rte il des  ve ra r­
be ite nden  G ew erbes, in: ifo -S chn e lld ien s t 4.'89, S. 22 ff.
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ENERGIESTEUERN

damit eine „Bere icherung“ fü r ein gesellschaftspoliti­
sches Areal, in dem  angesichts der Kom plexität und In­
hom ogenität der Problem lagen eine V ielzahl erfolgver­
sprechender E ingriffsm öglichkeiten erforderlich ist.

Auf den ersten Blick w irkt die Ö kosteueridee nur als 
Renaissance und Instrum entalis ierung einer uralten Er­
kenntnis der F inanzw issenschaft, des Swiftschen 
Steuereinm aleins, nach dem  „in  the business of laying 
heavy im positions two and two never made more than 
one“ '*'’ . Sw ift hatte aber neben den S teuerhinterzie­
hungsreaktionen bzw. dem  Schm uggel die fiskalischen 
Ausfälle für die S taatsfinanzen im Blick und nicht die um ­
weltpolitische Nutzung der Zensitenreaktionen, welche 
eine S teueraufkom m enselastiz ität von unter 1 an- 
strebt''^. „W ährend eine fiskalisch m otivierte Abgabe 
tendenzie ll darauf ausgerichtet ist, Substitutionen, d. h. 
auch das Ausweichen vor der Abgabe, m öglichst zu ver­
meiden, um einen kontinuierlichen Einnahm enstrom  zu 
sichern, muß eine Anre izabgabe tendenzie ll versuchen, 
Substitutionsprozesse einzuleiten; dadurch verringert 
sich aber autom atisch die Bem essungsgrundlage der 
Abgabe und bei konstantem  S teuersatz auch das Auf­
kom m en.“ “®

Erfahrungen m it unerwünschten allokativen Verzer­
rungen der fiskalisch m otivierten Besteuerung machen 
aber auch deutlich, daß mit der „rich tigen“ W ahl von Be­
m essungsgrundlage und S teuertarif der Erfolg von Len­
kungssteuern steht oder fä llt und daß die eigentliche 
G estaltungsproblem atik in der Zugrundelegung physi­
kalisch und psychologisch zutreffender und vo llständi­
ger Ursache-W irkungs-Zusam m enhänge und in der 
Vermeidung unerw ünschter Ausw eichreaktionen liegt. 
Die politische f^an ipulierbarkeit von Entscheidungen 
hat gravierendere Folgen bei Lenkungssteuern, da z. B. 
durch Besteuerungsausnahm en nicht nur uner­
wünschte Nebenwirkungen ausgelöst werden, sondern 
das Besteuerungsziel überhaupt in Frage gestellt wer­
den kann.

Fazit

Die Betrachtung der um weltpolitischen Energiesteu­
erpläne der SPD unter den Aspekten des gem einsam en 
Binnenm arktes hat einige G estaltungskonsequenzen

“  Jona th a n  S w i f t :  A n  A n sw e r to  a P aper ca lled  a M em o ria l o f the  
poor in hab itan ts , T radesm en and  Lab ou re rs  o f th e  K ingdom  o f Ire land, 
25. M ärz 1728, in : T he  W orks o f Dr. Jona than  Sw ift, Vol. 10, Lon don  1765, 
S. 240  (zit. nach  G u n te r S c h m ö l d e r s ,  K a rl-H e in rich  H a n s ­
m e y e r ,  a .a .O ., S. 100).

In unse re r Ze it ha t d a s  S w iftsch e  S teue re inm a le ins  im  üb rig en  im  
R ahm en d e r U S -a m erika n ische n  S teue rre fo rm  zu B e g inn  de r 80e r 
Jahre  übe r das  E tike tt La ffe r-K urve  e inen  w a ch s tu m sp o litisch e n  A n w e n ­
dun gsve rsuch  ge funde n . Vgl. O tm a r I s s  i n g : D ie Laffe r-K urve , in: 
W iS t, 8/1981, S. 384  ff.

aufgedeckt, w ie die Notwendigkeit der E inbeziehung 
von Kohle und Kernkraft beim  Strom, die Erhebung als 
Zuschlagsteuer über die harm onisierte M ineralölsteuer 
und die S innhaftigkeit nationaler Autonom ie bei Len­
kungssteuern angesichts der geringen echten W ettbe­
werbsverzerrungen. W eitere G estaltungsauflagen z. B. 
infolge m eßtechnischer Probleme und Konzepte zur Be­
rechnung problem adäquater und politisch durchsetzba­
rer Abgabenhöhen m üssen erst im Detail entw ickelt wer­
den.

W ill man sich aber m it einem ökologischen Umbau 
des Steuersystem s auseinandersetzen -  sogar der 
Sachverständigenrat plädiert in seinem  letzten Jahres­
gutachten für eine a llgem eine „Energ iesteuer“ '” ’ - ,  muß 
man sich im klaren sein, daß es nicht nur um die E infüh­
rung einer neuen Steuer geht. Lenkungssteuern als 
eine neue Form der indirekten Besteuerung m it konkre­
tem  Interventionszweck zur F inanzierung des a llgem ei­
nen S taatshaushalts gehen vom G rundsatz her vom fis­
kalischen Hauptzweck der Besteuerung ab. Sollen 
Fehlallokationen verm ieden werden, m üssen Z ie lvorga­
ben fixiert, Erfolgskontro llen eingebaut und Tarifanhe­
bungen bzw. Zeitpunkte dafür fest vorgesehen werden. 
Prozesse der E innahm enplanung und vie lle icht auch 
der Ausgabenw irtschaft müßten auf diese Steuern zu­
geschnitten werden. W ie soll ein F inanzm inister z. B. 
Ausgabenplanung bei „e rfo lgre ich" sinkendem  Steuer­
aufkom m en bewerkste lligen? Darf er zur Deckung se i­
nes F inanzierungsloches eine neue Ö kosteuer erfinden 
oder Schulden aufnehm en? W ie sollen Gesetzgebung-, 
Verwaltungs- und Ertragskom petenz im Rahmen des fö ­
deralen System s gestaltet werden? Auch von diesen 
Regelungen gehen Rückwirkungen auf die Z ie ladä­
quanz der Ökosteuern aus. Darüber hinaus ist das ge­
sam te innerstaatliche und politische G leichgew icht da­
von abhängig, daß system konform e und für alle Beteilig­
ten akzeptierbare Lösungen im Finanzausgleich ausge­
handelt werden.

Aus all dem ist im M om ent eigentlich nur zu folgern: 
Für eine schnelle E inführung der Ö kosteuern ist es e i­
gentlich noch zu früh, zu viele Dinge m üssen geklärt 
werden, die Veränderungen im S teuersystem  könnten 
grundsätzlicher Natur sein. Ohne Diskussion und Erpro­
bung werden aber zukünftige Steuer- und finanzpoliti­
sche Spielräum e verschenkt. Mit einer Energiesteuer 
könnte man im m erhin beginnen.

K a rl-H e inn ch  H a n s m e y e r :  A b gaben  und s teue rliche  In s tru ­
m en te  de r U m w eltpo litik , E rfah rungen  und M ög lichke iten , in : Z e itsch rift 
fü r U m w eltpo litik , 3 /1987, S. 264.

Vgl. S a chve rs tänd igen ra t zu r B e gu ta ch tu ng  d e r g e sa m tw irtsch a ftli­
chen  E n tw ick lu ng : A rbe itsp lä tze  im  W e ttbew erb , Ja h resgu tach ten  1988/ 
89, S tu ttga rt, M a inz  1988, Z iff, 279  ff.
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